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In den guten Lchrbtichern dos Schachspiels, welche mit einiger 
Ausführlichkeit auch dessen Abarten behandeln, vermissen wir eine 
strenge Sichtung. Mehrfach aufgefordert Obergeben wir hiermit den 
Freunden des edlen Spieles ein Werk, in welchem dieser Fehler ver- 
mieden ist. 

Berlin, im November 1866. 

G, R. Neiunann, 
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I 



Erster AbscUnitt 



Einleitung. 



■i I 

A 



Das Schachspiel gehört zu den sogenannten Brettspielen, d. h. zu den- 
jenigen Spielen, welchd auf einem speciell zu diesem Zijeck construirten Brette 
mittelst einer Anzahl von Stacken oder Steinen gespi^t werden. Diese Brett- 
spiele ttntersdiefden'^sich von 'den Spielen ahderer Gattung 'dadurch,'^ daaS dem 
Zufall auf ihren Yerlauf gar ' kein oder nur insofern ein Einfluss gestattet ist, 
als tielleicht 'ädssere Umstände auf die ‘dne’'oder' die 'andere Mabei betheiligte 
Person 'mehr ‘oder minder einwirken. Die Hauptsache ist bei aflen Brettspielen, 
und im eminenten Maasse beim Schachspiele, die persönliche intellectuelle Be- 
gabung, der Scharfsinn und die Gombinationskraft der Spielenden. 

Von' den Terschiedenen* Arten des Schachspiels, welche sich durch die An- 
zahl der spielenden Personen unterscheiden, ist am meisten in' Gebrauch und 
von der grössten Bedeutung das Zweischach, für zwei Personen,' welches daher 
auch schlechtfajm „das Schachsincl^' heisst Mit 'diesem wollen* wir uns daher 
zunächst beschllftigen. 

I — 

Das Zweiichach, oder wie wir es nach obiger Andeutung zu nennen vor- 
ziehen wollen, das Schachspiel gleicht einem Kampfe zwischen zwei gleich starken 
und gleich gnt( postirten Heeren, in welchem jede Partei darauf bedacht ist, 
das Oberhaupt der Gegenpartei gefangen zu nehmen,' und eiqe Schachpartie 
kommt in dei* Weise zu Stande, dass zwei Personen, welche ^ die Bew^ung 
dieser beiden fleere leiten, den genannten Zweck zu erreichen streben, indem 
sie abwechselnd je einen Stein nach der ihm eigenthUmlichen Gangart und 
unter gewissen: Bedingungen von einem Punkte auf einen andern setzen. 



Das Material des Schaebispiels, 

. A. . Das Schachbrett. ... 



iK 



Der Schauplatz, auf welchem dieser Kampf vor sich geht, das sogenannte 
Schachbrett, ist ein quadratisches Brett, das in 64 gleich grosse Quadrate 
„Felder“’ getheilt ist. Die Felder sind der' Deutlichkeit wegen von abwechselnd 
heller und dunkler, gewöhnlich weiter und schwarzer Farbe. Das Schachbrett 
wird gemäss einem al^emein anerkannten Gebrauche so gestellt, jeder der 

O. R. Neaaiann, Abarten. 1 
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beiden Spielenden, welche einander gegenüber sitzen, zu seiner Rechten ein 
weisses Eckfeld hat. 




Um die auf diesem Brette sich zutragendeu Vorgänge bezeichnen zu können, 
muss jedes Feld seinen kesouderen Namen erhalten. Die üblichste Bezeichnung 
der Felder ertiellt aus nachstehendem Diagramme, dessen weisse Felder durch die 
gewöhnliche, die schwarzen dagegen durch die grössere Schrift dargestellt sin<t 
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Man nennt liiernach die im Drucke sich als w agrecht darstellenden Felder- 
reihen die erste, zweite, dritte u. s. w, Linie; die senkrechten dag^eu die 
a-Linie, b-Linie, c-Liuie u. s. w. .... 
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